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liegend Aſten und beim Ausgehen Qus dem Refectorium die Brüder
über ſich hinweggehen laſſen Ferner hätte der Beichtvater nähernachforſchen ſollen, ob auch wirklich eine ViOlatio Sigilli von Seite
des Cajus vorlag, nicht ohne weiteres dies einfach als gewiſs an
nehmen. Denn der Beichtvater ſt zugleich Richter und muſs daherauch die näheren Umſtände einer Sünde in Betracht ziehen,da  U wirkliche Vorhandenſein oder die Größe derſelben richtig er
kennen. Dies gilt nicht bloß bei Laien, ſondern auch bei Prieſtern.Denn auch der Prieſter hekommt manchmal Zweifel, die eLr ſich nichtalle ſelbſt löſen ann oder Wi venn Er die Coral auch noch 0
gut verſteht. Der Beichtvater hätte dem Cajus agen ſollen, daf
EL Unter gegebenen Umſtänden nicht d  —  8  —— Beichtſiegel verleund Qher auch nicht geſündigt habe, daſ ſeine Handlungsweiſeaber auch nicht ug geweſen ſei und er un Zukunft vorſichtigerſein olle

Scheuring. J Reiter, Pfarrer.
XVII (Verſehen ſterbenskranker Kinder, welche nochnicht Communiciert haben.) pflegt den ur erſten heiligenCommunion noch nicht zugelaſſenen

TT Kindern die heilige Wegzehrungnicht reichen. Läſst ſich dieſe Praxis vertheidigen?

5  ——9  eder Katholik, der hinreichenden Gebrauch der Vernunfthat, iſt durch göttliches Gebot verpflichtet, u Todesgefahr das
Viaticum empfangeu. Schon da  D Coneil Niegea (E 13. vläſst die Vorſchrift: „De his VSIO, qul recedunt pOre, & II-
bIgUae EgIS regula Observabitur Etiam HunGC ita. Ut 81 OrteE
quis recedit COTPOTE, neéecessagrio Vitae Uae Vilatieo II defrau-⸗
detur“ Dieſes Gebot gilt auch den Kindern, bb ſie 3u den Jahrendes Vernunftgebrauches gelangt ſind. Allerdings Iu dieſelben nachallgemeiner Anſicht nicht ſofor dieſem Zeitpunkte ab zumnEmpfange der öſterlichen Communion verpflichtet, obſchon das vierte
Lateraneoneil beſtimmte, daſs alle Gläubigen „Dostquam 0 Annn0OS
diserétionis pervenerint“ Oſtern (Communieieren ſollen; dar  ·
Aus läſst ſich aber keineswegs der Schluſs ziehen, daſ

S die Kinder
ni mit Beginn der Unterſcheidungsjahre Empfange der Weg  ·  2zehrung verpflichtet ſeien. „Eeclesia Praecipiendo Communi—
onem“, ſchreibt Billuart (dé Huchar Dis VI ᷓ8 „deter-minavit umtaxa tempus COmmunionis indeterminatum 4E-D0 divino; guod GIII Crat divino Praecepto determinatum.intactum reliquit. Atqui EX Praecepto divino O0mnis adultus TAD
tione COMmPOS Enetur 11 articulo mortis COommuniéeare.“ Daherſagt der heilige Alphonſus (Theol. Mmor VI. 299 ausdrücklich:„Pueris. qui aII 8sunt COmpotes rationis, N articulo mortis
IIOII SOlum COmmun!I0O dari potest, 8ed Ut COMMUU“V·
Uissime docent. 210 quia DPUeri In tali periculo COnstituti
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tenentur praecepto divino Communicare“.“ ſt aber der
Empfang der Wegzehrung für die erkrankten Kinder ſtrenges ebot,
ſo muſs der Geiſtliche auc ſelbſtverſtändlich dafür ſorgen, daſs die
ſelben dieſer threr Verpflichtung genügen können. Die Praxis, allen
Kindern bi 3u ihrer rſten heiligen Communion da  8 Viatieum vor

zuenthalten, bezeichnet Benedict XIV. (de Syn VII. 12 V 4.0
deshalb mit vollem Rechte al gravis abusus radieitus exstirpandus.
„Parochi male gereren 166 leviter delinquerent“. ſagt
das zweite Provincialconcil von Baltimore, indem C5 ſich die Worte
desſelben Papſtes 3u eigen macht, „S81 Pueros perspicacis ingenii
Sihe Viatiéco vIVIiS éxcedere sinerent inepta mot! ratione.
quia numgquanl M ad Hucharistieam 6II  AIII uerint AGd-
missi“- ) (n. 216)

Es fragt ſich nun, mit welchem Lebensjahre die geiſtige
Mündigkeit und amit auch die Verpflichtung Jum Empfange der ;C bT RR  tnrereeeeee
heiligen Wegzehrung eintritt. Als präſumtiver Termin für den
Beginn der Unterſcheidungsjahre gilt nach allgemeiner Anſicht das
vollendete ſiebente Lebensjahr. „Regulariter aiunt, huné SUIII
rationis iudicandum advenire eXpleto septennio.“ „Post SeP
tennium 111 10 rationis deptae pueri Certe tenentUr 0 OMmneES

eges. qula tune sine 10 praesumptio (ommuniter contin-
gentibus Stat PTO obligatione.“ So der Alphonſus

155 11 270) Zu dieſen Worten —  2 Heiligen macht
Ballerini Pus 60 IIIOTL tr 169) mit Recht die
Bemerkung „Advyerte amen, AEC intellegenda ESSE, quando
dubium est negativum. Nam 81 prudens ratio S8Ee AC Proba
IIIS IOII acquisiti perfecti rationis, aleret Principium:
factum 11011 praesumitur, Sed Probari debet. “ Sobald alſo das
iebente Lebensjahr vollendet iſt, hat Man bei jedem Kinde vorau  S
zuſetzen, daſs E  U den Gebrauch ſeiner Vernunft beſitzt, wofern nicht
ein poſitiver Grund für das Gegentheil pricht. Demgemäß beant—
wortet Lehmkuhl (Theol MoOr II. 147 die obengeſtellte Frage
dahin, daſs der Seelſorger im allgemeinen verpflichtet iſt, den ſieben
Vũ  ahre alten Kindern das Viatieum 3U ſpenden. Derſelben Anſicht
iſt Benediet XIV er (itiert Qus Marteéne de ant Eceles rit
folgende Verſe

1 Man vergleiche I. 155 woO der Heilige von dem fünften Kirchen.
gebote pricht „Admittunt, Dueros 110H obligari 20 communionem ante
decennium, 181 1 articulo mortis. 81 Sit uSUuS rationis.“ 2) Lacroix Theol.
IIOT. VI II. 605 „Hoc praeceptum Viatici obligat 8ub mortali, Ut
habet Communissima.“ 30 Das Provincialeconcil von Aix (a gibt
folgende Vorſchrift „Memores sint parochi, Christianos In periculo
mortis COnstitutos E discretionis AnV 08 adeptos praecepto divino Ad COIII=
municandum teneri. Nee pueri viatico 1110 COëelesti, UIMN 20 Mortemn in-
Hirmantur, priventur Propterea, quod 20 primam communionem 46

⁊x 0O8 1011 attigerint“ Tit. VII., C4AD 4, Aehnlich: Die Coneilien von
Utrecht (a 7 Albi (a 1850), en (a Rheims (a Bordeaux
7 Quebec (a 1854.)
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„Non pueris Infra bis Uinque manentibus alln0O8S
Des COTPUS Domini. quamvis sint OTE puri;
Quid Sumant CU ignorent. ETS0 prohibentur.
EXCipe —g9uO8 Urge fera ann! 16e HiS Sint
Octo Sive VeIl sSeptem. dum Sibi COnstet
Sceire Aber noster t EOTUIII Vita Probata“ 1

Wenn die Kinder ſchon ſolange dem Katechismus ⸗-Unterrichtebeigewohnt haben, daſs ihnen wenigſtens einmal die wichtigſtenGlaubenswahrheiten Tklärt werden, ſo kann man nach unſerem
Dafürhalten hnen unbedenklich das Viatieum reichen, abgeſehennatürli von den —  llen, wo die geiſtige Unfähigkeit offenbar iſtDie Kinder vermögen freilich nicht, ſelbſtändig Rechenſchaft von den
Glaubenswahrheiten 3u geben ſie werden gewöhnlich ogar den größtenTheil deſſen, I ſie gehört, wieder vergeſſen haben. Urch den Em⸗
pfangenen Unterricht iſt jedoch da  5 Verſtändnis geweckt; und Qherſind die Kinder imſtande, 3u folgen, wenn man ihnen Anleitunggibt, Acte de  U Glaubens NI die Hauptgeheimniſſe zu machen. Anders
iegen die Verhältniſſe,

RE. wenn Eln Kind bis dahin durch einen Geiſt⸗lichen In der eligion noch nich unterrichtet worden, überhaueinen mangelhaften Schulunterricht genoſſen und einer wenig reli⸗
giöſen Familie angehört. ber auch In dieſem Falle muſs man
wenigſtens den Verſuch machen, demſelben die nothwendigſten Er
klärungen 3u geben; ſollte ſich dann auch nicht jeder Zweifel ru
ichtli ſeiner geiſtigen Entwicklung beſeitigen laſſen ſo iſt trotzdem Tlau da Viaticum 3u ſpenden. „Sin utem aubt Propter
maiorem hebetudinem mentis aut DPropter teneriorem aetatem
de uSU rationis sSufficienti dubium remanserit, bsolvi quidem
Post diligentem Praeparationem 0omnino hypothetice SaCTa
COmmunione munirI potest“. Dieſe Anſicht Lehmkuhlsſtützt ſich auf die Autorität des Alphonſus, welcher J.ſchreibt „Si de Capacitate Duerl Sit dubium  5 bOS nihilominus
dari (viaticum), etsi IIOIN Sit neéCesse.“ Um der Wirkung des aller⸗
heiligſten Sacramente theilhaft 3u werden, ird bekanntlich nuur
fordert, daſs man da Sacrament Im Stande der Gnade mpfangeDem Maße der Gnade ntſpri aber der Grad der himmliſchenGlorie. Deshalb wird nan ſicherli kein (denten tragen, den
Kindern auch dann die Wegzehrung 3u ſpenden, venn der Empfangderſelben für ſie mit ückſicht auf ihre geiſtige Entwicklung zwar

Ebenſo ACrOix 60 IIO  — VI. U. 617 Reuter, Neocon-
fessarius 101 Frassinetti Comp. 601 IIOT. unOt. 93 ezei net P5
ausdrücklich als ſchwere Pflichtverletzung, enn der Pfarrer ſiebenjährigen Kindern
ohne Unterſchied das Viaticum nicht reichen C7 „Non V'ha bOl dubbio cC%he
11 Parroco mancherebbe gravemente al Proprio dovere, 110H desse 1
Communione a¹ fanciulli Périculo di già arrivati 21 nnlI ESsSi
Certamente devono compiere al precetto divino Communione, Cui,

de leg. 18
rendo, n0O  — potrebbero Soddisfare Mal piu — Alphonsus II C6. Billuart,



145

ni Pflicht aber doch immerhin erlau iſt Sacramenta Propter
homines

* Es iſt nicht möglich, Kinder von ſieben oder acht Jahren
auf den Empfang der heiligen Wegzehrung genügend vorzubereiten.“
Auf dieſen Einwurf, mit welchem .

unſere rage als erledigt
anſieht, antworten Uir Folgendes: Niemand Wird (S die
Meinung 3 vertheidigen, man Urſe die Kinder, we den Ge
brauch der Vernunft und damit die Fähigkeit 3u ſündigen beſitzen,
ohne Abſolution und Oelung ſterben aſſen Damit die Kinder
aber fähig ſind, dieſe beiden Sacramente zu empfangen, müſſen ſie
imſtande ſein, dieſelben Glaubenswahrheiten 3u Tſaſſen deren Kenntni

Empfange der Wegzehrung erforderlich iſt, abgeſehen von dem
Geheimniſſe des heiligen Altarsſaeramentes. Die Unmöglichkeit, die
Kinder auf die heilige Communion vorzubereiten, kann alſo nuTL
darin liegen, daſs ES ſich nicht erreichen läſst, dieſelben Über die
Lehre von dem heiligſten Sacramente mn genügender Weiſe Fu unter  7
richten. Sollte dem wirklich ſo ſein?! „Quando lamM pUeri 1IN C1-
Dl Unt 211 9ale III rationis habere. Ut ossint devotion
Conéeipere huius sacramenti“. ⁰ ſchreibt der homa (Sum
60 III 0 90 55  ne potest 618 —106 sSacramentum
dari.“ Wenn hier devotio al  U Bedingung für den mpfang
der Communion die ede iſt, o el C  * doch in emſelben Artikel
ausdrücklich, daſs ſelbſt diejenigen, deren Vernunft
entwickelt iſt, dieſem Erfordernis enügen önnen: aliqui
dicuntur NN abere uSUIU rationis quia habent debilem
USUII rationis uia Ales pOosSunt aliqualem devoO-
tionem huius sacrament! Concipere, 0O  — 81 618S h06 A
mentum denegandum.“ Der Thomas iſt alſo offenbar der
Anſicht, daſs auch ieben  · oder achtjährige under auf den Empfang
der heiligen Communion genügend vorbereitet werden önnen. der
haben die Kinder un dieſem Alter etwa noch ni „irgend welchen
Gebrauch“, „ſchwachen Gebrauch ihrer Vernunft!“

Wie ſind aber die Kinder Üüber die heilige Communion u
unterrichten? „Dicendum, quod pueris Carentibus USu Tationis“.
ehr der Thomas (In 18t „JUl 01
088unt distinguere inter ibum Spiritualem 6t COrporalem, IIOII

Hucharistia dari Pueris autem incipientibus habere
discretionem ante Derfectam tatem 60e otest dari. 81
IN 618 signa diseretionis t devotionis appareéant.“ Der heilige
Thomas verlangt alſo zunächſt, die Kinder müſsten von dem Ge
heimniſſe des heiligſten Sacramentes wenigſtens ſoviel wiſſen, daſs
ſie imſtande ſeien, die heilige Hoſtie von dem gewöhnlichen Brote 3u
unterſcheiden. eS Unun wirklich E 9 ſchwierig ſein, dieſen
Unterſchied den Kindern klar 3u machen? Werden dieſelben den
Forderungen des Heiligen nicht entſprechen können, man ihnen
o VI 32 und —52 erklärt? „Pater Mmeus dat vObis II

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“ 1897.
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de COe1O Eg 0 8U qanis Vitae. Si quis manducéaverit
h06 Pane. VIVet 13 aeternum.“ Das Kind iſt ſogar hin

reichend unterrichtet, wie Fraſſinetti .0 bemerkt, nan
demſelben einfach ſagt, 7  ES empfange in der eiligen Partikel den
Herrn.“ Eingehendere Kenntnis von dem heiligſten Geheimniſſer iſt
UV  Qus ni erfordert „Dico 0nnium cConsensu. ſo rklärt
Ledesma die Worte des a1 Thomas, „Quod Omnibus habentibus
SUIL rationis 68 ANn Eucharistia. quantumque (ito (frühzeitig
habeant UII SUIII rationis; 68St0 quod uGC Confuse COS
108cat iIle Uer. quid faciat.“ Wenn das Kind aber eine Ahnung
davon hat, daſs C

7⁰ Chriſtum den Herrn mn ſein Herz aufnehmen
werde, ſo läſst ſich doch wohl leicht in der unſchuldigen Kindesſeele
das Gefühl der Freude über die Einkehr des Allerhöchſten erwecken;
oder ürfen und müſſen ir etwa nicht auf das Gnadenwirken des
heiligen Geiſtes rechnen! Damit iſt auch die weite Forderung des

Thomas erfüllt: bossint (aliqualem devotionem hulus
Sacramenti cConcipere.?

FEs ehört U den ſchwerſten Unterlaſſungsſünden der Katecheſe,
die Kinder ni rüher über das heilige Altarsſaeramen unter

richtet werden, aAls bis der ſpätere Katechismus⸗Unterricht bei dieſem
Abſchnitte anlangt, oder gar erſt dann, venn ſie auf den mpfang
dieſes Sacramentes vorbereitet werden. oll der religiöſe Unterricht
ein Unterricht In der katholiſchen Religion ſein, ſo müſſen die Augen
der Katechumenen der Zeit An, I ſie für einen regelmäßigen
Unterricht reif ſind, auf die Sonne de Cultus und die Ue des
Lebens hingewendet werden.“ (Mey, Vollſt Katecheſen 383.)
In empfindlicher Weiſe rächt ſich dieſe „Unterlaſſungsſünde“, wenn

ein Kind auf den. bd vorbereiten ſoll Unterrichte man die
Kinder aber von hrem ſiebenten Lebensjahre 1 ber das heiligſte
Sacrament In der Weiſe, wie Mey 6

27⁰ Iun ſeinen Katecheſen thut, ˙
wird man ſie gegebenen Falles mit leichter ühe Iu den Stand
etzen, da Viaticum empfangen 3u können.

Aachen. Ferd Stephinsky, Kaplan
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